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Slnfangê Suli 1913 teat §uber toiebet in Ipanoi. Slm 26. Stopember
hatte mit bet gotfdjet bon feinem $elblaget gu Mpfon (§oc()=21nnain) aus,
too et auf ettea 40 Heiligtümern aus bet .!pinbugeit enblofe ©anffritiitfd)rif=
ten entbedte, auf einet 23ifitenïarte nod) bie tieften SBünfdje gum 3sahte§=
toedffel überfanbt. ©ie ®arte langte am 6. Januar 1914, am©obestage be§
lieben SJÎenfchen in meinen Slefip. ©et (Mehrte etlag in 23int)4ong, ©o=

d)ind)ina, im tpaufe bet ©urdjteifenben einem pernigiöfen Riebet, nad}bent
et nod) einige Sage bot 3öeil)nad)ten 1913 im Steife feinet befreundeten
SanbSleute in ©aigon üerbradjt hatte.

©ines ber legten 3'cle beS fyotfdjetê teat eine Steife nad) bem fd)toet
gugänglidjert ©ibet, ba§ et bon bem ifjm toie faum jemanb anbetm be=

fannten SSitma auS, alfo boit ©üben fjet, gu erreichen I)offte, unb too
ib)n u. a. bie bon ©ben Igebitt ermähnten ©tabtefpuren mit altdjinefifcfyér
Hultur angießen mochten. Stadler teollte et fid) penfionieren laffen, urn
bie teid)en, nod) ungehobelten ©chape uralter ©prachbenïmâler, bie er ent=
becft unb nad) f$ari§ gebradft hatte, in SOÎuffe gu bearbeiten.

©in äufjerft liebenStoütbiget, eblet unb befdyeibener Sftenfd), ber bei
aller Berührung mit ftetnblänbifcfjeit ©itten feine echte, biebete ©djtoeiger=
art unb feine Siebe gut Ipeimat treu betoahrte, — feine ftangöfifdjen Mit=
arbeitet unb Kollegen im äufjerften Often nannten ihn fchetgtoeife ettea ben

3BiII)eIm ©eil — ift mit bem groffen ©elelftten bahingefd>ieben.
©afimit ©^nt)ber, Qütid).

3 jeöroäöem 23Iettli...
's glängt ©ou i be Qtofe. I Ss Uögeli pppel

9Itängs Q3teltlt fallt ab. 3m 33öumlt fo Ips. —

Ißie fpngmobelel Schält 3ife Irinkfs us be Schält

Sp fi uf em ©rab. © toufrüfchi löps.
©s lieblet unb liebtet :

D, rofegi 3pt
3 jebtnäbem 33lelfli
©s Siebli brinn tpl <Mtev sotorf.

2)ie 3äf)rliche 2ïunî>fct)cm öes 5)cuty^=fd)uiei3crifd)cn
6prad)oereins 1921

berid)tet gunädjft übet bie ißereinStätigfcit, bie Igaupitfädtjlict) in ber $etau§=
gäbe ber gteeimonatlidgen, itt boHStümlichet Sffieife belel)tenben unb ante=.
genben „Mitteilungen" beftanb. 3sn 3u!unft teil! ber iBorftanb fein 2lu=

gettntetî and) richten auf bie ^Benachteiligung unfetet SJÎu11 er fproche im ©e=

fchâftêberîehr unb in ber Ortsbenennung, ©er SBeridjt „©eutfd) unb
ffielfd) int vergangenen 3fa!)t" berührt bie ©efafiren ber Srrebenta für ben

Steffin, bei aller Stnerïennung bet n a terIä n b i fd>eit Haltung bet ©effinet; er
betrachtet bie Peränberte (Stellung ber beutfd)eit ©proche im SluSlanb, be=

f
— 239 —

Anfangs Juli 1913 war Huber wieder iu Hanoi. Am 26. November
hatte mir der Forscher von seinem Feldlager zu Myson (Hoch-Annam) aus.
wo er auf etwa 40 Heiligtümern aus der Hinduzeit endlose Sanskritinschrif-
ten entdeckte, auf einer Visitenkarte noch die besten Wünsche zum Jahres-
Wechsel übersandt. Die Karte langte am 6. Januar 1914, am Todestage des
lieben Menschen in meinen Besitz. Der Gelehrte erlag in Vinh-long. Co-
chinchina, im Hause der Durchreisenden einem perniziösen Fieber, nachdem
er noch einige Tage vor Weihnachten 1913 im Kreise seiner befreundeten
Landsleute in Saigon verbracht hatte.

Eines der letzten Ziele des Forschers war eine Reise nach dem schwer
zugänglichen Tibet, das er von dem ihm wie kaum jemand anderm be-

kannten Birma aus, also von Süden her. zu erreichen hoffte, und wo
ihn u. a. die von Sven Hedin erwähnten Städtespuren mit altchinesischer
Kultur anziehen mochten. Nachher wollte er sich pensionieren lassen, um
die reichen, noch ungehobenen Schätze uralter Sprachdenkmäler, die er ent-
deckt und nach Paris gebracht hatte, in Muße zu bearbeiten.

Ein äußerst liebenswürdiger, edler und bescheidener Mensch, der bei
aller Berührung mit fremdländischen Sitten seine echte, biedere Schweizer-
art und seine Liebe zur Heimat treu bewahrte. — seine französischen Mit-
arbeiter und Kollegen im äußersten Osten nannten ihn scherzweise etwa den

Wilhelm Tell — ist mit dem großen Gelehrten dahingeschieden.
Casimir Schnyder. Zürich.

-»^5-

I jedroädem Blektli...
's glänzt Tou i de Rose. Es Vögeli pypet

Mängs Blettli fallt ab. Im Böumli so lys. —

Wie fyngmödelet Schäli Jitz trinkt's us de Schäli

Sy si us em Grab. E toufrüschi Wys.
Es liedlet und liedlell
O, rosegi Zyt!
I jedroädem Blettli
Es Liedli drinn lyt! Wà M°rs.

Die Jährliche Rundschau des Deutsch-schweizerischen
Sprachvereins 1921

berichtet zunächst über die Vereinstätigkeit, die hauptsächlich in der Heraus-
gäbe der zweimonatlichen, in volkstümlicher Weise belehrenden und anre-
genden „Mitteilungen" bestand. In Zukunft will der Vorstand sein Au-
genmerk auch richten auf die Benachteiligung unserer Muttersprache im Ge-

schäftsverkehr und in der Ortsbenennung. Der Bericht „Deutsch und
Welsch im vergangenen Jahr" berührt die Gefahren der Irredenta für den

Tessin, bei aller Anerkennung der vaterländischen Haltung der Tessiner; er
betrachtet die veränderte Stellung der deutschen Sprache im Ausland, be-
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jonbcrê in Sübtirot unb int CsIfaB unb bat Sortfdpritt beê Snglifcpen als
SSeltfpracpe auf Saften beê grangöfifcpen. Badp biefcr fpracf)=po 1 itifcf}cn
Betrachtung bringt Sx. ©gabroWêfp, fßrofeffor art bet ©purer Santon»*
fcpule, eine fp ra cfj=tu i ffc n f cf>a f 11 i d>c unb bocf> burcpauê bolfêtûmlicp gehaltene
i'frbeit über „SünfilerifdEjeS auê ber Boltêfpracpe". 3tn ein paar .Spunbert
Beijpielert auê bent ©djWeigerbeutfcpen - - ai» Sunbgrube bat natürlich un*
fer^biotifou gebient — weift er nach, lote bie fpratpfchôpferijcpeBoltêppauta*
fie aie ©runbforberung Sejfiitgê, bag bie ©pracpfunft niept Bcfcpreitnmg,
fonbern tjxmblung enthalten foil, erfüllt; er weif; aucp ban i)cicfitfacCjmann
Steitbe an ber „uuabfiiptlicpeu fßoefie beê i'ilttagê beizubringen, bie im
äßortfipap unferer eigentlichen Btutterfpraipe ftedft. SBenn bie Bhmbart
ben gtofcp ipopper, bie Sröte fiotfeperi unb eine ipte Sier üerlegenbe £cnne
Berleggeri nennt, fo jagt fie niept, nie ein Sier auêfepe, fonbern maê eê tue,
unb gwar Wäplt fie bie ïenngeicpncube ©âtigïeit, bie ber jepriftbeutfepe ©icp*
ter in baê „fcpmücfenbe Beiwort" berlegen mug: .Spomerê „blipfcpnell flie*
gather fjalïe" ber „Scpiüiger". ©abei nimmt bie Bolïêppantafie eine „fßter*
fonififation" aar, eine Betmenjcplicpung, Befreiung ober Wenigftenê Bete*
bung unb überträgt SBörter, bie urfprimglicp nur eine tätige ißerfon bc*

geiepnen tonnten, auf ©iere unb Sßflangen, aber aucp auf tote ©egenftänbe
unb fogar auf Sätigteiten. Sepr häufig ift baê bei ben Bögein unb Sujet*
ten (S'plepfer für ©cpnelttäfer, SBafferfuntpfere) ; auê ban fßflangertreicl)
feien ermähnt: tpöcferli, <Etiipfer ('.Sporn erê „ripeftber ©orn"), Queluegeri
(Wie blöb Hingt baneben baê fcpriftbeutftpe „unfruchtbare 9te.be"), ©retli
im Bttfcp, Sagfülter unb Scpulbegapler (für auêgiebige 0bft* unb ©rauben*
forten). Bicpt nur Seile lebenber Sörper Werben bermenfdjlicpt (Sofer für
Dpren), auch tftc Sörper Werben lebcnbig: neben beut in bie ©epriftfpraepe
übergegangenen ©tiefelcpnäcpt ftepen ttoep ber Bfanueit* unb ber Sietpt*
epuäept; bie lehte ©arbe peigt ©rogmüeterli, bie Bute Bäji*©otte, bas
Scpiebcfenftertpen Säufterli, baê fßenbel Btampi, ber ©eiferlap 3Rueë=Xteli.
.Spomerë „tofenber Sali" für einen SBafferfcpWall peigt Brüel, ein uaffcë
©runbftüdf ©orri, ber Sopit ber eltift Saitbêma. SIucp bei Sranfpeiten unb
©emittêerregungen finb folepe Bermenfdplicpungeu päufig; Brenner peigt
eine Sranfpeit bei SBenfdp, Biep ititb Bftauge, Sümpferlt ober ©ritli ein
©efcpJrür am Buge; für ben Ruften gäplt ber Berfaffer 24 Barnen auf, biel*
fagenb ift bie Sapt bei: Sluêbriicfe für ben Baitfop: 43!

So Wirb eine ftpier unetfepöpfliepe Sülle bon Bcifpielen überficptlicp
georbnet borgefüprt, um jebermann bie ©cpönpeit ber Bhmbart gu offen*
baren unb bie Siebe gu biefent gefäprbeten Bolfsgut 31t wecfcit unb 31t

pflegen — ein ftpôneë ©tint .Spcimat* unb Bafurfcpup! — ©aê Ipeft ift 51t

80 Bp. im Bitcppaubel ober bei ber ©efipâftêftefle in Sitênatpt (.Qüridp),
(Boftipecf VIII 390) gu Begiepen.

>!<.

6prud).
3eber ift im ©runbe fetber

Sitprer feines ©liichs unb ßeibes ;

Bur ber Starke meiftert roeistiep

B3ie ein ©oft gelaffen beibes. sort ©eeitg.
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sonders in Südtirol und ilii Elsaß und den Fortschritt des Englischen als
Weltsprache ans Kosten des Französischen, Nach dieser sprach-politischen
Betrachtung bringt Dr. Szadroivsky, Professor an der Epurer Kantons-
schule, eine sprach-wissenschaftliche und doch durchaus volkstümlich gehaltene
Arbeit über „Künstlerisches aus der Volkssprache". An ein paar Hundert
Beispielen aus dem Schweizerdeutschen - - als Fundgrube hat natürlich un-
serJdiotikon gedient — weist er nach, wie die sprachschöpferischeBolksphanta-
ste Vie Grundforderung Lessings, daß die Sprachkunst nicht Beschreibung,
sondern Handlung enthalten soll, erfüllt; er weiß auch dein Nichtfachmann
Freude an der „unabsichtlichen Poesie des Alltags beizubringen, die im
Wortschah unserer eigentlichen Muttersprache steckt. Wenn, die Mundart
den Frosch Hopper, die Kröte Hotscheri und eine ihre Eier verlegende Henne
Vcrleggeri, nennt, so sagt sie nicht, wie ein Tier aussehe, sondern was es tue,
und zwar wählt sie die kennzeichnende Tätigkeit, die der schriftdentsche Dich-
ter in das „schmückende Beiwort" verlegen muß: Homers „blitzschnell flie-
gender Falke" der „Schüüßer". Dabei nimmt die Volksphantasie eine „Per-
sonifikation" vor, eine Verinenschlichnng, Beseelung oder wenigstens Bele-
bnng und überträgt Wörter, die ursprünglich nur eine tätige Person be-

zeichnen konnten, auf Tiere und Pflanzen, aber auch ans tote Gegenstände
und sogar auf Tätigkeiten. Sehr hänsig ist das bei den Vögeln und Jnsck-
ten «Ehlepfer für Schnellkäfer, Wasserjnmpfere) ; ans dem Pflanzenreich
seien erwähnt: Höckerli, 'stüpfcr «'Homers „ritzender Tarn"), Zneluegeri
«wie blöd klingt daneben das schriftdentsche „unfruchtbare Nebe"), Gretli
im Busch, Faßfüller und Schuldezahler (für ausgiebige Obst- und Trauben-
fürten). Nicht nur Teile lebender Körper werden vermenschlicht (Loser für
Ohren), auch tote Körper werden lebendig: neben dem in die Schriftsprache
übergegangenen Stiefelchnächt stehen noch der Pfannen- und der Liecht-
chnächt; die letzte Garbe heißt Großmüeterli, die Rute Bäsi-Gotte, das
Schiebefensterchen Läufterli, das Pendel Plainpi, der Geiferlatz Mues-Ueli.
Homers „tosender Fall" für einen Wafferschwall heißt Brüel, ein nasses
Grundstück Gorri, der Föhn der eltift Landsma. Auch bei Krankheiten und
Gemütserregnngen sind solche Vermenschlichungen häufig; Brenner heißt
eine Krankheit bei Mensch, Vieh und Pflanze, Fümpferli oder Gritli ein
Geschwür am Auge; für den Husten zählt der Verfasser 24 Namen auf, viel-
sagend ist die Fahl der Ausdrücke fiir den Rausch: 43!

So wird eine schier unerschöpfliche Fülle von Beispielen übersichtlich
geordnet vorgeführt, um jedermann die Schönheit der Mundart zu offen-
baren und die Liebe zu diesem gefährdeten Volksgut zu wecken und zu
pflegen — ein schönes Stück Heimat- und Naturschutz! — Das Heft ist zu
<80 Rp. im Buchhandel oder bei der Geschäftsstelle in Küsnacht (Zürich),
(Postcheck VIII 390) zu beziehen.

.»X«.

Spruch.
Jeder ist im Grunde selber

Führer seines Glücks und Leides;
Nur der Starke meistert weislich
Wie ein Gott gelassen beides. C°n s-mg.
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